
AÄngesichts der modernen Kritik methodischen Vorgehen der klassıschen
Religionsphänomenologıe tallt der diesbezügliche Passus 30— leider recht
düritig aus Diıie Frage liegt nahe liegt dıes Unvermögen des Autors der
w1e dıe Kritiker möchten der Unzulänglichkeıit der Methode? Hierauf
bleibt der and eine eindeutige Antwort schuldıig.

Hannover Peter Antes

Homo Religi0sus. L’expression du sacre ans les grandes relig102S.
Proche-Orient Ancıen et Iradıtions Bıblıques par JTuüuülrzen

RıeS, Herbert Sauren, Guy Kestemont, Rene Lebrun,
Louvain-la-Neuve (Gentre d’Histoire des Reli-

g10NS) 1978, 3925
Die Diskussion das „Heilige” vgl das gleichnamıge uch VOIl COLPE,

Darmstadt hat 1n dıesem Jahrhundert die religionswissenschaftlıche Kor-
schung 1ın besonderer Weise bestimmt. Eıs wurde WI1IE RIES 1mM eil (S Sn
100) deutlich macht gestritten über das Wesen, dıe Maniftfestation un:! diıe
Funktion des Heıiligen. Eıne Frage ber wurde dabe1 VO  } gelegentlichen,
mehr beiläufigen Bemerkungen einmal abgesehen ausgeklammert: dıe Ler-
minologie und damıt zusammenhängend die Analyse dieser Begrifflichkeit in
relig1ösen Lexten.

Der vorliegende Band, dem eın weiterer folgen soll, untersucht das Heilige
in den sumerischen Texten SAUREN, 105—138),; 1m babylonıschen Schöp-
fungsgedicht Enuma in KESTEMONT, 139—151), be1 den Hethitern
(R LEBRUN, 155—193) un! innerhalb des (M (JILBERT, 205—283), wobei
dıe einzelnen Lexte nach ihrer Entstehungszeıt geordnet analysıert werden. Zum
Schluß faßt RIES (S 293—316) die Ergebnisse aller voraufgehenden Unter-
suchungen systematisch ZUSAIMMMCI.

Eın solches Werk enthalt notwendigerweılse 1ne Reihe philologischer Eirör-
terungen, dıe für einen, der dıe behandelten Sprachen nıcht gelernt hat, bis-
weilen etwas trocken anmuten. aßt 100078 S1C ber dennoch nıcht ZU flüch-
tigen Lesen verleıten, offenbaren gerade diese technischen Details wichtige
Eirkenntnisse über den Aussagewert der Lexte und die Vorgehensweise der
Forscher. In diesem Zusammenhang sınd U, VOT allem 105—107; und 1858
hervorzuheben, 1n beispielhafter Weıiıse jede Entscheidung hınsichtlich der
philologischen Vorgehensweise e1gens genannt un! begründet DZW., 165
nıcht möglıch ist, als „subjective” (S 107) herausgestellt wiıird. Der Genauigkeit
dieses Vorgehens entspricht uch dıe Präzısıon 1m Bereich der Ergebnisse, für
dıe als esonders gelungenes Beispiel 1mM Gegensatz /ANER ahistorisch systematı-
sıierenden Religionsphänomenologie genannt werden dart.

Das Gesamtergebni1s der Arbeıt ist, daß schr verschiedene Vorstellungen
VO Heiligen (mask. der neutr.!) in den behandelten Texten gıbt. Diese Ver-
schiedenheit Laßt siıch nıcht durch systematische Entwürte wegwischen. Sie ist
im übrıgen das Resultat von solıden Forschungen, dıe intersubjektiv überprüfbar
sınd und die die interdiszıplinäre wissenschaftftliche Diskussion nıcht scheuen
brauchen. Insofern ist dıe vorliegende Arbeıt eın essentieller Meilenstein
eiıner völlig ucCcmHZh Art VO  } systematischer Religionswissenschalit, dıe w1ssen-
schaftlichen Kriterien 1n vollem Umfange genugt. Man annn NUr hoftfen und
wuünschen, dafß der 1n Aussıcht gestellte and (zu Hinduismus, Buddhismus,
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Islam, Gnosis un!‘' Manichäismus) ebenso vorbildlich austallen un! recht
bald erscheinen wıird

Hannover Peräer Antes

Ging Interpretiert und hrsg Offermann. W alter/Olten-
Freiburg 1976; 416

Religiöse Unsicherheit und intellektuell-existentielle Neugierde lassen den
heutigen Kuropaer nach außereuropäischen Wegen der Lebensbewältigung Aus-
schau halten. Daiß dabe1 selbst Urakelbücher, auf ıhre psychologisch-therapeu-
tischen Implikationen hin beiragt, Hılfe anzubieten vermogen, zeıgt die gut
durchgearbeitete und für den praktischen Gebrauch praparıerte Ausgabe des
altchinesischen Orakel- und Weisheitsbuches Ging der wW1e andere
schreiben I-ching, des „Buches der W andlungen“”, VO  - ÖFFERMANN,
dem Leiter einer psychololgischen Beratungsstelle 1n Zürich. Das uch ıst eın
Lese-, sondern ein Anleıtungsbuch ZU Praxis des I-chıng, das 1ın seinen An-
fangen über 3000 Jahre alt SeinNn dürtfte. Das Orakel wurde mit nach einem
bestimmten Schema eingefärbten Schafgarbenstengeln in der KForm VOoO  - Hexa-
STAMMCN gelegt, denen 1m SAaNZCH 448 Kombinationen VO  w} Merksprüchen und
Ratschlägen entsprachen die Kombinationszahlen werden gelegentlich auch
anders berechnet). Vft hat dıe Grundschemata 1in 11 Untergruppen aAaNnSC-
ordnet, dıe Orakelmethode OLrWCS zusammentassend dargelegt und dıe Aus-
N selbst unter dem Eintluß tiefenpsychologischer Erkenntnisse JUNGS
und FREUDS der Diagnostik und Prognostik zugaänglıch machen gesucht.
Ziwar gıbt AFr ın seinem Liıteraturverzeichnis (413—416 seine literarischen
Quellen d doch handelt sıch be1 diesem uch dennoch nıcht ine Über-
setzung des Orakelbuches. Die Frage der Entsprechung VO  ; moderner Anwen-
dung und ursprunglicher Sinnaussage der Orakeltexte kann anhand dieses
Werkes nıcht geprüft werden. Dennoch wird gerade die vergleichende Re-
ligionswissenschaft mıt Aufmerksamkeit beachten, W1€e gerade VO asıatıschen
Raum her die praktische Psychologie bzZzw. Anthropologie dıe Religion beerbt.
Zu dieser Fragestellung außert sıch das uch nıcht unmittelbar.

Bonn Hans Waldenfels

Keilbach, Wiılhelm RKRelıgion und Religionen. Gedanken ihrer Grund-
legung M Abhandlungen ZU  —+ PAH: Psychol., Soziologie der Religion
un: Okumenik, hrsg. N Hasenfuß, 35 N. F.) Schöningh/
München—Paderborn— Wien 1976; 246

17 Auifsätze, zwischen 19392 mıt Abstand der früheste Zeitpunkt un! 1975
entstanden, sınd hier einer aufschlufßreichen Nachlese des Lebenswerkes des
ViS ber uch der Entwicklungen un! Problemstellungen AUsSs der eıt VOLr dem

Vatikanischen Konzil 1m Vergleich den heutigen Fragestellungen geworden.
In seıiner Anordnung führt der Gedankengang VO  w} Überlegungen ZU Religions-
begriff, ZU Verhältnis VO  w Religion 1m Sıngular un: Religionen 1mM Plural und
anderem über die Frage nach Zugängen Gott, der Kritik den Gottes-
beweisen, philosophischen Möglichkeiten, dennoch einer vernunitgemäßen
Glaubensbegründung gelangen, bıs hın jenem Horizont, iın dem die Frage
nach Religion hne Gott steht In seinem Vorwort weıst VT selbst noch einmal
auf sSe1n uch 99  2€ Problematik der Religionen“ (Paderborn hın, das War


